
Betriebliche Weiterbildung als Zukunftsaufgabe von Klein- und Mittelbetrieben 
 
Diskussionsbeiträge der Branchenvertreter aus Rumänien und Bulgarien 

Die Präsidentin des Verbandes für die Möbelindustrie in Rumänien (APMR) – Frau Aurica Sereny  -  
informierte über die Stellung und Aufgaben des Verbandes für die Möbelproduzenten in Rumänien. 
Aus ihrer Sicht sind die Folgen der wirtschaftlichen Krise bei den rumänischen Möbelherstellern längst 
noch nicht überwunden. Der Inlandskonsum in Rumänien ist in den letzten 2 Jahren drastisch 
eingebrochen. Es sei nach wie vor schwierig, Finanzkredite von den Banken zu bekommen. Die Krise 
hat dazu geführt, dass Löhne nicht pünktlich bezahlt wurden und die Wochenarbeitszeit einschließlich 
der Löhne reduziert worden sind. Viele Klein- und Mittelbetriebe waren nicht in der Lage, ihre 
Beschäftigten zu halten. Gering qualifizierte Mitarbeiter/innen wurden zuerst entlassen. Dies 
unterstreicht die Bedeutung von Weiterbildung für den Erhalt von Chancen auf Beschäftigung.. 

Die berufliche Weiterbildung der Beschäftigten ist für den Verband eine enorm wichtige Aufgabe, weil 
damit die Wettbewerbsfähigkeit der rumänischen Hersteller innerhalb Europa langfristig verbessert 
wird. Die rumänische Wirtschaft muss qualifizierte Arbeitsplätze anbieten - auch um den Wegzug gut 
ausgebildeter Fachkräfte (insbesondere nach Italien und Spanien) zu verhindern und um den 
Fachkräftebedarf für die Zukunft zu sichern. 

In dieser Frage besteht große Übereinstimmung mit den Gewerkschaften. Gemeinsame Projekte 
werden bereits erfolgreich durchgeführt. Unter anderem ein Projekt, um Jugendliche für Design zu 
interessieren. Daraus sind Produkte entstanden, die auf einer Designausstellung gezeigt worden sind. 
Ein anderes Projekt zielt auf den besseren Arbeitsschutz zur Verhinderung von Arbeitsunfällen. 
Ergebnis ist u.a. eine gemeinsame Erklärung der Sozialpartner an die Europäische Union. Auch in der 
Berufsausbildung und bei der Qualifizierung von Erw achsenen gibt es gemeinsame 
Aktivitäten. Frau Sereny erklärt die Bereitschaft d es Verbandes der Möbelproduzenten, an 
neuen Initiativen zur Förderung der beruflichen Wei terbildung auch im betrieblichen Rahmen 
aktiv mitzuwirken. 
 
 
Der Präsident der bulgarischen Branchenkammer  für die Holz- und Möbelindustrie (BCWFI) – Herr 
Kalin Simeonov  geht davon aus, dass viele Klein- und Kleinstbetriebe die Wirtschaftskrise nicht 
überleben werden. Die Branche in Bulgarien hat sowohl innerhalb Europas wie auch im 
internationalen Wettbewerb eine schwierige Position. Die Konkurrenz aus Asien und China ist für die 
bulgarischen Hersteller eine große Herausforderung. Branchenwirtschaftlich sind Länder wie China 
enorm stärker geworden. Dort werden erheblich größere Investitionen in die Bildung und auch in die 
Modernisierung der Fabriken und Anlagen getätigt. 

Bulgarien verfügt nur über eine einzige Hochschule für Holz, Möbel und Design mit zur Zeit ca. 120 
Studierenden in Sofia. Die meisten jungen Leute wollen Design studieren. Techniker- und 
Ingenieursberufe müssen stärker unterstützt werden. Die Schulen sind mit Material und Lernmitteln 
eher schlecht ausgerüstet.  

Der bulgarische Staat, aber auch die Verbände und Unternehmen aus der Holz- und Möbelindustrie, 
müssen die Systeme der Aus- und Weiterbildung modernisieren, damit sie europäisch und 
international wettbewerbsfähig sind. Dabei muss auch berücksichtigt werden, dass sich Technologien 
und Produkte stark verändert haben. Auch die  bulgarische Möbelindustrie unterliegt diesen 
Veränderungen. In früheren Jahren wurden überwiegend handgearbeitete Massivholz- und 
Polstermöbel hergestellt und sehr erfolgreich exportiert. Diese Tradition wird heute überlagert von 
Importen aus Asien und dem Trend nach westlichem Design.  

Der daraus resultierende Strukturwandel kann nur mi t besser ausgebildeten Fachkräften 
bewältigt werden. Herr Simeonov unterstützt eine br anchenbezogene Initiative zur Förderung 
der beruflichen Aus- und Weiterbildung. Sein Verban d ist grundsätzlich bereit, Vorschläge der 
Gewerkschaften in diese Richtung zu unterstützen un d an gemeinsamen Aktivitäten 
mitzuwirken. Dabei ist es aus seiner Sicht notwendi g, die Unternehmen zu interessieren und 
auch dort Aufklärung zu betreiben. 
 


